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Vorstellung eines didaktischen Konzepts  

zur Gestaltung non-formaler MINT-Lernumgebungen: 
SpinDocs | FemaleEmpowerment | EducateMyParents 

 
 
Um den MINT-Nachwuchs zu fördern, hat die Region Ostwürttemberg in der Vergangenheit 
Leuchtturmprojekte für die außerschulische MINT-Bildung initiiert: das explorhino in Aalen, 
die Zukunftsakademie in Heidenheim, die Gmünder Wissenswerkstatt eule sowie außerschu-
lische Schülerlabore und Workshopangebote der Pädagogischen Hochschule Schwäbisch 
Gmünd. Die Einrichtungen konnten in den letzten Jahren zahlreiche, zum Teil preisgekrönte 
MINT-Angebote und Best-Practice-Beispiele entwickeln und in der Region umsetzen. Erste 
Critical-Incidents-Analysen machen jedoch deutlich, dass die gewünschte Breitenwirksamkeit 
noch nicht erreicht wird und die Angebote mitunter höchst selektiv wahrgenommen werden. 
An dieser Stelle setzt das BMFTR MINT-Cluster MINTfluencer Ostwürttemberg an 
(www.mintfluencer.info) . Das Ziel ist es, die bislang in den zentralen Leuchtturmprojekten 
vorhandenen Angebote in Form von non-formalen Bildungsangeboten (Commission of the 
European Communities, 2001) in die Fläche zu tragen, um mehr Breitenwirksamkeit der regi-
onalen MINT-Förderung zu erreichen. Als neue Zielgruppen sollen insbesondere sozio-öko-
nomisch benachteiligte Kinder und Jugendliche sowie Mädchen erreicht werden. 
 
Das didaktische Konzept von MINTfluencer Ostwürttemberg kombiniert kognitive, metakog-
nitive und sozial-interaktive Elemente, um nachhaltige und chancengerechte Bildungspro-
zesse zu unterstützen. Erst durch die Wahrnehmung (digitaler) Artefakte, Systeme und Pro-
zesse und deren Präsentation als Resultat problemlösenden Denkens und Handelns werden die 
ihnen zugrunde liegenden Werte, Motive und Präferenzen erkennbar (Schlagenhauf & Wies-
müller, 2018). Das Ziel besteht also nicht nur in der Initiierung von Lernprozessen zu natur-
wissenschaftlich-technischen Kompetenzen, sondern auch in der Stärkung von Selbstwirk-
samkeit, Kommunikationsfähigkeit und Motivation der Lernenden, sodass sie ihre Bildungs-
wege und gleichberechtigte Teilhabe an der Gesellschaft aktiv und reflektiert gestalten kön-
nen.  
Im Projekt MINTfluencer Ostwürttemberg soll das konkret durch drei Peer-to-Peer Konzepte 
(Martin, 2002) realisiert werden: SpinDocs, EducateMyParents und FemaleEmpowerment.  
 
SpinDocs 
Das Konzept SpinDocs verfolgt das Ziel, Motivation, Interesse, Fachwissen und Selbstwirk-
samkeit von Lernenden nachhaltig zu fördern (Atkinson et al., 2024). Ausgangspunkt ist die 
Annahme, dass (Ko-)Konstruktionsprozesse von Wissen (Campbell et al., 2022; Rau & Grell, 
2022) einen zentralen Beitrag zur Entwicklung fachlicher und überfachlicher Kompetenzen 
leisten. Dies wird durch die Produktion und Veröffentlichung von Social-Media-Beiträgen, 
insbesondere in Form von kurzen Videos, systematisch unterstützt. Der Lernprozess ist in vier 
aufeinander abgestimmte Phasen gegliedert. 
In der ersten Phase, Problemdarstellung und Kontextualisierung, identifizieren die Lernenden 
bedeutsame Fragestellungen und verorten diese in fachlich oder lebensweltlich relevanten 



 
 
 
 
 
 

Kontexten. Dadurch wird ein authentischer Rahmen für die anschließende Auseinanderset-
zung geschaffen. 
Darauf folgt die vertiefende Analyse und Lösungsfindung, in der die Lernenden eigenständig 
oder kollaborativ Informationen recherchieren, Sachverhalte analysieren und tragfähige Lö-
sungsansätze entwickeln. 
Die dritte Phase, Storytelling und Wissenstransfer, fokussiert die adressatengerechte Aufbe-
reitung und kommunikative Vermittlung der erarbeiteten Inhalte. Narrative Strukturen dienen 
hierbei der Strukturierung und Anschaulichkeit. Da mediale Produktionskompetenzen häufig 
nicht vorausgesetzt werden können (Campbell et al., 2022; Majcen & Spitzer, 2024), erhalten 
die Lernenden gezielte Unterstützung bei der Erstellung von Videobeiträgen. 
In der abschließenden Phase, Selbstreflexion und Evaluation, reflektieren die Lernenden so-
wohl den Prozess als auch das Ergebnis. Die veröffentlichten Videos (respektive Reels) fun-
gieren darüber hinaus als motivationale Impulse für andere Kinder und Jugendliche und för-
dern Peer-Learning-Prozesse (Hayes et al., 2020). 
 
FemaleEmpowerment 
Außerschulische MINT-Erfahrungen spielen eine zentrale Rolle für die nachhaltige Auseinan-
dersetzung von Mädchen und jungen Frauen mit MINT-Themen (Calabrese Barton et al., 
2013). Sie bieten Gelegenheiten, Interessen zu vertiefen, Selbstwirksamkeitserwartungen aus-
zubauen und langfristig die Bildungs- und Berufswahl in diesem Bereich positiv zu beeinflus-
sen. Damit diese Potenziale wirksam werden, bedarf es einer gezielten Gestaltung entspre-
chender Angebote. 
Ein entscheidender Faktor ist die inhaltliche und kontextuelle Passung der Workshopthemen. 
Inhalte sollten an die Lebenswelten und Interessen der Teilnehmerinnen anschließen, um eine 
hohe Relevanz und Anschlussfähigkeit zu gewährleisten (Elster, 2007). 
Darüber hinaus tragen monoedukative Settings zur Stärkung von Selbstwirksamkeitserwartun-
gen bei. Geschlechterhomogene Gruppen schaffen Räume, in denen stereotype Rollenerwar-
tungen reduziert und aktive Beteiligungsformen erleichtert werden (Kessels & Hannover, 
2008). 
Ein weiterer zentraler Aspekt ist die Einbindung junger Role Models, die als authentische 
Identifikationsfiguren wirken. Durch den direkten Austausch können Barrieren abgebaut und 
positive Zukunftsperspektiven aufgezeigt werden (Augustin-Dittmann & Gotzmann, 2015; 
Billington et al., 2013). 
Zudem kommen spezifische methodische Ansätze zum Einsatz, die eine aktive und kollabora-
tive Auseinandersetzung mit MINT-Inhalten fördern. Dazu gehören bspw. kooperative Work-
shopformate, vielfältige Zugänge zu fachlichen Fragestellungen sowie offene Aufgabenstel-
lungen, die individuelle Lösungswege ermöglichen und forschendes Lernen begünstigen 
(Billington et al., 2013). 
Diese Elemente sollen dazu beitragen, nachhaltige Lernprozesse und eine positive Haltung 
gegenüber MINT zu fördern und langfristig mehr Mädchen für entsprechende Bildungswege 
zu gewinnen. 
 
EducateMyParents 
Eltern üben einen entscheidenden Einfluss auf den Bildungserfolg ihrer Kinder im Allgemei-
nen (Wößmann et al., 2023) sowie auf die Entwicklung einer MINT-Identität (Dou et al., 
2019) und die Ausprägung von MINT-bezogener Lernmotivation (Oppermann et al., 2020) 
im Besonderen aus. Die aktive Einbindung der Eltern in Lern- und Förderprozesse stellt daher 



 
 
 
 
 
 

eine zentrale Voraussetzung für eine nachhaltige Unterstützung kindlicher Bildungsbiografien 
dar (Sacher, 2012). 
Ein zentrales Element ist die Bereitstellung niedrigschwelliger Forschungsaufgaben, die als 
sogenannte Take-Home-Tasks auf Flyern an die teilnehmenden Kinder und Jugendlichen ver-
teilt werden. Diese Aufgaben regen die Eltern dazu an, gemeinsam mit den Kindern einfache 
Experimente oder Beobachtungen im häuslichen Umfeld durchzuführen (Möhle & Möhle, 
2013). 
Darüber hinaus werden digitale Formate eingesetzt, um Eltern unkompliziert zu erreichen und 
aktiv einzubinden. Kurze Reels demonstrieren die Durchführung einfacher Experimente, die 
sich mit haushaltsüblichen Materialien umsetzen lassen. Ergänzend dazu soll ein Eltern-Chat 
mit integriertem Chatbot angeboten werden, der Rückfragen beantwortet und weitere Impulse 
gibt (Tsavalakoglou et al., 2025). 
Um sprachliche Barrieren abzubauen, wird mehrsprachiges Material bereitgestellt. Alternativ 
werden direkte Verweise auf Übersetzungs-Apps integriert, um den Zugang zu Informationen 
für Eltern mit unterschiedlichen Sprachhintergründen zu sichern (Bielang, 2024; Sacher, 
2012). 
Schließlich werden regelmäßige gemeinsame Angebote für Kinder, Jugendliche und Eltern in 
Kooperation mit Jugendeinrichtungen umgesetzt. Diese Veranstaltungen schaffen Gelegen-
heiten für gemeinsame Lernerfahrungen, fördern den Austausch zwischen Familien und Bil-
dungsakteur*innen und tragen dazu bei, MINT-Themen langfristig in den familialen Alltag zu 
integrieren (Sacher, 2012). 
 
Fazit und Ausblick 
Die dargestellten Konzepte verdeutlichen das Potenzial einer integrierten MINT-Bildung, die 
mediale, geschlechtersensible und familienorientierte Ansätze systematisch miteinander ver-
bindet. Durch die Kombination von innovativen Lernformaten, gezielter Förderung von Mäd-
chen und jungen Frauen sowie der aktiven Einbindung von Eltern entstehen Bildungsange-
bote, die unterschiedliche Zielgruppen adressieren und vielfältige Zugänge zu MINT eröffnen. 
Diese Mehrdimensionalität soll ermöglichen, Motivation, Interesse, Fachwissen und Selbst-
wirksamkeit langfristig zu stärken und strukturelle Bildungsbarrieren gezielt abzubauen. 
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